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ist, weil man erst im Oktober 2017
von der Person des Schuldners
Kenntnis erhalten habe, als eine
Klage gegen den Unternehmer zu-
gelassen wurde. Laumer verwies
auch darauf, dass dem Landkreis
erst 2015 durch die Nachwahl ein
Schaden entstanden sei und nicht
schon 2014.

Landgericht plant Urteil
für den 8. Oktober 2019

Das Landgericht Regensburg
plant ein Urteil in der Schadenser-
satzklage derzeit für den 8. Okto-
ber. Wie die Entscheidung ausfällt,
ist noch offen. Für Laumer ist aber
klar: „Es kann nicht sein, dass
durch die Handlungen rund um die
letzte Kommunalwahl ein Schaden
entsteht, für den letztlich die Steu-
erzahler aufkommen müssten.“

In der Wahlfälschungsaffäre geht
es um den Vorwurf, dass der Un-
ternehmer Briefwahl-Stimmzettel
von mehr als 400 Erntehelfern aus-
gefüllt oder die Helfer bei der
Stimmabgabe beeinflusst haben
soll. Der Angeklagte bestreitet das.
Der Strafprozess gegen ihn soll –
ebenfalls am Landgericht Regens-
burg – am 4. November neu begin-
nen, nachdem er schon mehrfach
verschoben wurde. > BSZ

Im derzeit laufenden Zivilver-
fahren um Schadensersatz wegen
der Wahlfälschungsaffäre von Gei-
selhöring im Jahr 2014 pocht der
Landrat des Landkreises Strau-
bing-Bogen, Josef Laumer (CSU),
laut BR weiterhin auf eine finan-
zielle Entschädigung. Das wird in
einer Stellungnahme deutlich, die
der Landkreis jetzt verschickt hat.
In dem Zivilprozess am Landge-
richt Regensburg geht es um zu-
sätzliche Kosten in Höhe von
114 000 Euro, die dem Landkreis
entstanden sind, weil aufgrund der
mutmaßlichen Wahlfälschungen
in Geiselhöring unter anderem die
Wahl zum Kreistag wiederholt wer-
den musste.

Der Landkreis will von einem
Unternehmer, der sich wegen der
Affäre ab November vor dem Land-
gericht Regensburg verantworten
soll, Schadensersatz. Dessen An-
wälte wollen jedoch, dass die Klage
abgewiesen wird. Begründung: Sie
sei verjährt, da sie erst 2018 und da-
mit nach Ablauf einer dreijährigen
Frist und somit zu spät eingereicht
worden sei.

Das sehen die Anwälte des Land-
kreises anders: Laumer zufolge
wollen sie bis zum Ablauf der
nächsten Schriftsatzfrist – in die-
sem Fall am 2. September – unter
anderem deutlich machen, dass
der Anspruch noch nicht verjährt

Wahlfälschungsaffäre von Geiselhöring

Landrat fordert Schadenersatz
zehr auftreten – in einigen Fällen
sogar noch später – und auf eine
gefährliche Vergiftung hinweisen.
Beschwerden wie Luftnot,
Schwindel oder Schweißausbrü-
che können ebenfalls Symptome
für eine Pilzvergiftung sein.“

Im Freistaat gibt’s
rund 100 giftige Arten

In Bayern sind rund 100 Pilzar-
ten bekannt, die als gesundheits-
schädlich gelten. Bis zu acht Ar-
ten werden sogar als tödlich giftig
eingestuft. Den Rat von Experten
können sich Pilzesammler über
die Homepage der Bayerischen
Mykologischen Gesellschaft ein-
holen. Diese ehrenamtlich tätigen
Pilzexperten führen Korbkontrol-
len durch und informieren auch
über Pilzarten und Pilzvergiftun-
gen. Übrigens: Nicht nur im Wald
gibt es giftige Pilze, sondern auch
in heimischen Gärten oder Blu-
mentöpfen. Seit einigen Jahren
nimmt die Zahl giftiger Pilze zu,
die in Blumenerde wachsen. Laut
Experten ist dies vermutlich auf
die heißer werdenden Sommer zu-
rückzuführen.“ > BSZ

www.pilze-bayern.de/index.php/pilz-
beratung/liste-bayr-pilzberater

Bayerns Gesundheitsministerin
Melanie Huml warnt vor den Ge-
fahren giftiger und verdorbener
Pilze. Huml betonte anlässlich der
jetzt gestarteten Pilzsaison: „Ich
rate dringend davon ab, Pilze zu
sammeln und zu essen, die man
nicht genau kennt. Der Verzehr
des falschen Pilzes kann zu le-
bensgefährlichen Vergiftungser-
scheinungen führen. Beim Gift-
notruf München sind bereits über
100 Anrufe besorgter Bürger we-
gen des Verdachts einer Pilzvergif-
tung eingegangen.“

Huml unterstreicht: „Wenn je-
mand nach einer Pilzmahlzeit un-
ter Übelkeit, Bauchschmerzen
oder Erbrechen leidet, sollte sofort
der Rettungsdienst (Telefonnum-
mer 112) oder zunächst der Gift-
notruf in Bayern unter 089/19240
verständigt werden. Auf keinen
Fall sollte man versuchen, die
Symptome selbst mit Medikamen-
ten oder Hausmitteln zu behan-
deln. Das könnte eine Vergiftung
sogar noch verschlimmern.“

Der Giftnotruf ist an die Abtei-
lung für Klinische Toxikologie des
Klinikums rechts der Isar der
Technischen Universität Mün-
chen angegliedert. Die Ministerin
ergänzt: „Magen-Darm-Beschwer-
den können vor allem beim Knol-
lenblätterpilz auch noch sechs bis
zwölf Stunden nach dem Pilzver-

Bayernweiter Notruf beim Klinikum rechts der Isar

Huml warnt vor giftigen Pilzen
Der Landkreis Cham hat in die-

sem Jahr gleich mehrere Maßnah-
men im Bereich Biodiversität und
Artenvielfalt gestartet und erfolg-
reich abgeschlossen. „Schon lange
vor dem Volksbegehren haben wir
uns auf den Weg gemacht und um-
setzbare Projekte wie Blühflächen
auf öffentlichen und privaten Flä-
chen, sowie die Ansaat der Ener-
giepflanze ,Durchwachsene Sil-
phie’ initiiert“, so Landrat Franz
Löffler (CSU).

Die Pflanze beugt der Boden-
erosion vor, da sie bis zu 20 Jahre
erneut austreibt und nicht wie der
Mais immer wieder neu angesät
werden muss. Darüber hinaus be-
nötigt sie keine Spritzmittel und
dient der Biene als Blühweide von
Juni bis September – also zu einer
Zeit, in der das Nahrungsangebot
für diese Insekten deutlich zu-
rückgeht. Als Energiepflanze ist
sie zudem sehr für Biogasanlagen
geeignet, als Futtermittel für Rin-
der hingegen kaum. Aber auch die
oft Schaden verursachenden
Wildschweine machen einen Bo-
gen um die Silphie.

Das Landratsamt fördert den
Anbau mit 500 Euro je Hektar. 22
Landwirte aus dem Landkreis
Cham haben auf 43 Hektar der
Durchwachsenen Silphie eine
Chance gegeben. > BSZ

„Durchwachsene
Silphie“ breitet sich
im Kreis Cham aus

Die notwendigen Maßnahmen
können stets auf die aktuelle Ge-
fahrenlage angepasst werden.“
Drei Stufen sind vorgesehen: Nor-
maler Betrieb (grün). Erhöhte Be-
drohung für Bayern und Deutsch-
land (gelb). Konkrete Bedrohung
für die Passionsspiele (rot). Micha-
el Zoratti: „Bei normaler Lage kön-
nen alle Besucher bis vor das Pas-
sionshaus gehen. Eine Ticketkon-
trolle findet erst an den Theaterein-
gängen statt. Es muss lediglich eine
Zugangsschleuse passiert werden,
an der es stichprobenartige Ge-
päckkontrollen gibt.“ Bei Stufe
„Gelb“ darf man nur noch mit Ti-
cket oder Akkreditierung in die Si-
cherheitszone. Gepäck- und Per-
sonenkontrollen sind obligato-
risch. Bei Stufe „Rot“ finden diese
Kontrollen mit Metalldetektoren
statt. Besucher müssen einen Zeit-
puffer von einer Stunde einplanen.

An allen Spieltagen dürfen pri-
vate Autos nicht in das Ortszen-
trum fahren. Es gibt an den Orts-
rändern Parkplätze und einen
Shuttleservice. Die Bahn organi-
siert ihren Fahrplan so, dass nachts

Sicherheit wird in Oberammer-
gau (Landkreis Garmisch-Par-

tenkirchen) groß geschrieben. Ge-
rade wenn sich während einer
Veranstaltung besonders viele
Menschen im Dorf aufhalten. Zu
den Passionsspielen 2020 werden
zwischen dem 16. Mai 2020 und
dem 4. Oktober 2020 rund
500 000 Besucher erwartet. Bür-
germeister Arno Nunn (FW): „Auf
die nationale und internationale
Sicherheitslage müssen wir mit ei-
nem umfangreichen Risikomana-
gement reagieren.“

Für das Sicherheitskonzept
konnte die Gemeinde Oberammer-
gau die Wiener Firma SecureLine
Sicherheitsges. m.b.H. ins Boot
holen, die 2017 an einer ähnlichen
Planung für die Salzburger Fest-
spiele mitwirkte. SecureLine-Ge-
schäftsführer Michael Zoratti:
„Wir haben das Gefährdungspo-
tenzial für die Passionsspiele er-
mittelt.“ Das geschah nach der in-
ternationalen Norm für Risikoana-
lysen DIN ISO 31000 und der im
deutschsprachigen Raum ge-
bräuchlichen „Münchner Metho-

Eine Million Euro für Schleusen, Poller und Wachleute 2020 in Oberammergau

Sichere Passionsspiele

Die Passionsspiele finden nur alle zehn Jahre statt und sind ein kulturelles und gesellschaftliches Großereignis in der Kommune. FOTO: DPA/TOBIAS HASE

de“ der Branddirektion in der Lan-
deshauptstadt. Es wurden 150 Stö-
rungs- und Gefährdungsfaktoren
für die Berechnung herangezogen.
Das Spektrum reicht vom Hagel-
unwetter über medizinische Not-
fälle bis hin zum Bobenanschlag.
Michael Zoratti: „Nach der
,Münchner Methode’ ermittelten
wir einen Sicherheits-Koeffizient
von 0,97. Der Höchstwert wäre 4,0
gewesen. Das heißt, wir schätzen
das Gefährdungsrisiko für die Pas-
sionsspiele 2020 nach aktuellem
Stand als sehr gering ein.“

Kontrollierter
Verkehrsbereich

Nach dieser Beurteilung entwi-
ckelten die Fachleute sehr „dyna-
mische Maßnahmen“, wie es Mi-
chael Zoratti nennt: „Wir planen
im direkten Umfeld des Passions-
theaters eine Sicherheitszone und
darüber hinaus für das Ortszen-
trum von Oberammergau einen
kontrollierten Verkehrsbereich.

eine Rückfahrt mit dem Zug nach
München möglich ist.

Das Sicherheitskonzept umfasst
auch die Einsatzpläne für den Ret-
tungsdienst und Katastrophen-
schutz durch das Bayerische Rote
Kreuz, sowie für die Feuerwehr.
Für die Umsetzung des Sicher-
heitskonzepts kalkuliert die Ge-
meinde Oberammergau – laut Bür-
germeister Nunn – mit Kosten von
rund einer Million Euro, für die es
keine staatliche Unterstützung
gibt: 600 000 Euro für zusätzliches
Personal und 400 000 Euro für
bauliche Maßnahmen. So sind ver-
senkbare Poller an den Zufahrts-
straßen bereits installiert.

Bürgermeister Nunn gibt zu be-
denken: „Selbst mit einem noch
so detailliert ausgeklügelten Risi-
komanagement bleibt ein Restrisi-
ko.“ Und Christus-Darsteller Fre-
derik Mayet findet: „Am besten ist
es, wenn wir nie mehr über das Si-
cherheitskonzept reden müssen.
Dann werden nämlich während
der Passionsspiele 2020 keine
Menschen zu Schaden gekommen
sein.“ > GÜNTER BITALA

Eine gute Kommunalverwaltung
sollte die Bedürfnisse ihrer Bürger
kennen, um die verfügbaren Mit-
tel optimal einzusetzen. Deshalb
startete kürzlich in Augsburg die
inzwischen neunte repräsentative
Bürgerumfrage der Stadt in Ko-
operation mit der Universität. Mit
dieser anonymen Befragung sollen
die Erfahrungen und Meinungen
der Bürger ebenso wie ihre An-
sprüche und Bedürfnisse ermittelt
werden.

Einen besonderen Schwerpunkt
nehmen Fragen zu den Themen
Freizeit, Sport und Kultur ein. Er-
gänzend sind Fragen aus vorherge-
henden Umfragen enthalten, um
Veränderungen von Meinungen
und Stimmungen in der Bevölke-
rung festzustellen. Die Initiatoren
der Bürgerumfrage hoffen auf eine
hohe Beteiligung, um repräsentati-
ve Ergebnisse als relevante Pla-
nungsgrundlagen zu erhalten.

Fragebögen wurden an 10 000
volljährige und nach dem Zufalls-
prinzip ausgewählte Augsburger
versendet. Die Fragebögen umfas-
sen jeweils zehn Seiten mit rund 80
Fragen, die nach Einschätzung der
Verfasser in etwa einer halben
Stunde beantworten werden kön-
nen. Die Erhebung läuft noch bis
Ende dieses Monats, ab Oktober
sollen Ergebnisse vorliegen. > BSZ

Stadt Augsburg lässt
zum neunten Mal
Bürger befragen

ßen worden war das Projekt von
Stadtrat Rudolf Schnur (CSU),
dem Oberbürgermeister Alexan-
der Putz nachdrücklich dankte.

Weitere Projektpartner neben
der Kommune sind das Hl. Geist-
spital, der Verein Zentrum für Ar-
beit und Kultur, die Lakumed-
Kliniken, die örtliche Hochschu-
le, die Fachakademie für Sozial-
pädagogik Seligenthal. Sie be-
kommen nun in den nächsten
drei Jahren eine Unterstützung
von insgesamt fünf Millionen
Euro.

Hintergrund: Alleinerziehende,
die in Heil- und Pflegeberufen
oder in der Kinderbetreuung ar-
beiten, gelten als besonders anfäl-
lige Gruppe. Neben der Erzie-
hung des Nachwuchses müssen
sie sich den gewachsenen Anfor-
derungen in einem ohnehin an-
strengenden Beruf stellen, insbe-
sondere bei der zeitlichen Flexibi-
lität. Hinzu kommen die eher ge-
ringe Entlohnung und die Un-
möglichkeit, in Vollzeit zu arbei-
ten. Das wiederum gefährdet
auch die finanzielle Sicherheit im
Alter.

Bedürfnisse der Kinder
stehen an vorderster Stelle

Eben jene Gruppe soll „Home
and Care“ nun unterstützen. „Das
Projekt soll den oben genannten
Kreislauf durchbrechen, indem es
eine neue Form der flexiblen Kin-
derbetreuung entwickelt, die den
Alleinerziehenden die Möglich-
keit einer vollen Arbeitsstelle
oder einer Ausbildung bietet.
„Gleichzeitig sollen die Bedürf-
nisse der Kinder an vorderster
Stelle stehen“, erläutert Matthias
Kurbel.

Im Projekt wohnen nun die
Gruppe der Frauen in Pflegeberu-
fen mit jenen aus der Kinderbe-
treuung Tür an Tür, unterstützen
sich gegenseitig, hinzu kommt
der Einsatz von Tagesmüttern.

Zunächst sollen auf einem
Grundstück an der Marienburger
Straße innerhalb der nächsten
zwei Jahre zwei Gebäude errich-
tet werden – dafür gehen aller-
dings bereits vier Millionen Euro
drauf –; parallel läuft das Bewer-
bungsverfahren für die an einer
Teilnahme interessierten Mütter.
Bis zum Jahr 2022 muss das Pro-
jekt komplett umgesetzt werden.
> ANDRÉ PAUL

„Home and Care“ soll Alleinerziehenden helfen

Landshut ist Pilotstadt bei
EU-weiter Armutsbekämpfung

Es ist nach Angaben von Sozi-
alverbänden und Wissenschaft-
lern das größte Armutsrisiko von
allen für Frauen – noch vor Ar-
beitslosigkeit und Krankheit: al-
leinerziehend sein. Das hat man
auch in Brüssel erkannt und des-
halb das EU-weite Förderpro-
gramm „Urban Innovative Acti-
ons“ gestartet. Einziger deutscher
Teilnehmer unter 19 europäi-
schen Kommunen ist das 72 000
Einwohner zählende Landshut
mit dem Projekt „Home and
Care“, das alleinerziehenden
Müttern die Chance gibt, einen
Beruf auszuüben, während ihre
Kinder betreut werden.

Ein spezieller Neubau
für vier Millionen Euro

„Das Bewerbungsverfahren war
schon ziemlich saftig“, erläutert
Matthias Kurbel, der als Leiter
des Amts für Soziales, Jugend
und Schulen seitens der Stadtver-
waltung das Projekt betreut. „Die
hohe Schule der Antragsverfah-
ren. Wir mussten eine sehr detail-
lierte Beschreibung einreichen,
einen strukturierten Planungsver-
lauf und die strategischen Ziele.“

Mit Erfolg: Die niederbayeri-
sche Bezirkshauptstadt setzte
sich in einem dreistufigen Aus-
wahlverfahren gegen 174 einge-
reichte städtische Projekte aus 23
Mitgliedstaaten durch. Angesto-

Das größte Armutsrisiko von allen
für Frauen: alleinerziehend sein.
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